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Vorwort  
Auen sind geomorphologische Elemente unserer Landschaft, die im Zusammenspiel von wiederkeh-
renden Überflutungen und dadurch bedingten Schwankungen des Grundwassers entlang der Fließ-
gewässer für den Landschaftshaushalt von großer Bedeutung sind. Insbesondere sind sie ein wichti-
ges Regulativ im Wasser- und Stoffhaushalt der Gewässer. Aufgrund zeitlich und räumlich 
wechselnder Habitatbedingungen spielen intakte Auen zudem als Lebensraum zahlreicher Pflanzen, 
Tiere und Lebensgemeinschaften eine große Rolle. Sie sind „Hotspots“ der Biodiversität. 

Weil Wasser ein Grundelement des Lebens ist, zog es den Menschen schon seit alters her an die Ge-
wässer und in ihre Auen. Nicht nur der Wasserreichtum, sondern auch nährstoffreiche Böden, Boden-
schätze und die Möglichkeit der Wasserkraftnutzung machten die Auen für den Menschen attraktiv. 
Übermäßige Nutzung und resultierende anthropogene Veränderungen ließen intakte Auen jedoch auf 
einen Bruchteil ihrer ehemaligen Verbreitung schrumpfen. Damit gingen wichtige Funktionen im Na-
tur- und Wasserhaushalt verloren. Ein Anliegen des vorliegenden Themenbandes ist daher, Anregun-
gen zu geben, um die Funktionsfähigkeit von Auen zu erhalten oder wiederherzustellen. Maßgeblich 
hierfür sind die hydrologischen und stofflichen Prozesse vor dem Hintergrund der Nutzungsge-
schichte, der Nutzungsansprüche und aktuellen Nutzungen. 

Eine wichtige ältere Publikation zum Thema Auen ist das Merkblatt DVWK-M 248, „Feuchtgebiete. 
Wasserhaushalt und wasserwirtschaftliche Entwicklungskonzepte“ (DVWK 1998), mit den dazugehö-
rigen Materialien 1/1998 (DVWK 1998), eine andere das Merkblatt DWA-M 611 „Fluss und Landschaft 
– Ökologische Entwicklungskonzepte“ (DWA 2013). In beiden sind viele Aspekte angesprochen, die im 
vorliegenden Themenband nur am Rande, zum Beispiel zur Hydrologie, oder aber ausführlicher, zum 
Beispiel zu konkreten baulichen Maßnahmen, aufgegriffen werden. Für die Bach- und Flussauen 
ebenfalls von Belang sind die Merkblätter DWA-M 603 „Freizeit und Erholung an Fließgewässern“ 
(DWA 2007) und DWA-M 607, „Altgewässer“ (DWA 2010). Für die Entwicklung von Gewässern entspre-
chend der Wasserrahmenrichtlinie, bei der einerseits die Gewässerunterhaltung und andererseits die 
Etablierung von Entwicklungskorridoren – bei denen es sich im Allgemeinen um bestehende oder zu 
etablierende Auenflächen handelt – große Bedeutung haben, haben die DWA im Merkblatt DWA-M 610 
(DWA 2010) und die LAWA (2018) Standards geschaffen. 

Der vorliegende Themenband beschränkt sich auf Bachauen und Auen von kleineren Flüssen. Der 
Kenntnisstand dazu und der Umfang belastbarer Untersuchungen und Veröffentlichungen sind eini-
germaßen gut überschaubar, um sie zusammenfassend darzustellen. Mit möglichen Vorgehenswei-
sen und Erfahrungen aus der Praxis ergänzen konkrete Fallbeispiele mit unterschiedlichen Standort- 
und Randbedingungen die aufgeführten Grundlagen und Empfehlungen. 

Kirchzarten, im Dezember 2018 Werner Konold 
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1 Definitionen, Abgrenzung, Auetypen 
1.1 Definition und Typologie 
Aufgrund der in der nationalen und internationalen Fachliteratur sehr unterschiedlich verwendeten 
Begrifflichkeiten rund um die Thematik „Auen“ wird zunächst ein Überblick über die zentralen 
Definitionen gegeben, wie sie innerhalb dieses Themenbandes verstanden werden. 

GEPP et al. (1986) definieren die Aue schlicht als „jene Talzone, die innerhalb des Einflussbereiches 
von Hochwassern liegt". Auen – althochdeutsch „ouwa, das Land am Wasser“ – können jedoch weiter 
gefasst und als die von Überflutungen und wechselnden Wasserständen des Oberflächen- und 
Grundwassers geprägten Talböden und Niederungen an Fließgewässern verstanden werden. Intakte 
Auen werden vor allem durch einen periodischen Wechsel von Überfluten und Trockenfallen, die 
Abflussdynamik und die dadurch bedingten Schwankungen des Grundwassers geprägt. Die 
langjährigen Grundwasserstandschwankungen zeigen sich in den Grundwassermerkmalen der Böden 
(Merkblatt DVWK-M 248 1998). 

Während in der Literatur häufig zwischen „rezenten Auen“ im Deichvorland und „Altauen“ im 
Deichhinterland (HÜGIN & HENRICHFREISE 1992, BRUNOTTE et al. 2009) unterschieden wird, sind Auen in 
dieser Arbeit dezidiert in ihrer potenziell natürlichen Ausprägung und Ausdehnung zu verstehen. 
Nahezu alle Gewässertypen weisen im potenziell natürlichen Zustand begleitende Auen auf; 
Ausnahmen sind in Kerbtälern liegende Oberläufe kleiner Gewässer der Mittelgebirge und Alpen 
sowie schlucht- und klammartige Talsituationen. Auen von nennenswerter Ausdehnung finden wir in 
Auen-, Sohlen- und Kastentälern sowie eingeschränkt in Mulden- und Mäandertälern (BRIEM 2002). 
Diese Taltypen kann man ganz grob bestimmten Landschaften zuordnen, etwa die Auentäler u. a. den 
Glaziallandschaften oder die Sohlentäler z. B. einigen Mittelgebirgen, aber auch den Alpen. Be-
stimmte Taltypen können nur in bestimmten Landschaften vorkommen; doch es gilt nicht der Um-
kehrschluss, dass eine Landschaft nur einen Taltypus besitzt. Schätzungsweise 8 % der Fläche der 
Bundesrepublik sind Auen, jedoch rein geomorphologisch und nicht von ihrer aktuellen Funktionsfä-
higkeit her gesehen. 

Bild 1: Aue der Mettma, 
Südschwarzwald  
(Foto: W. KONOLD) 

In diesem Themenband werden ausschließlich Bach- und Flussauen betrachtet (Bild 1), keine 
Stromauen und Auen größerer Flüsse. Die Übergangsgewässer im Sinne der EG-Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) sind ebenfalls nicht Gegenstand der Betrachtungen. Es gibt Unterschiede zwischen 
Bach- und Flussauen, etwa hinsichtlich der Überflutungshäufigkeit und der Schleppkraft des Was-
sers. Die gängige Auenliteratur befasst sich überwiegend mit den Fluss- und Stromauen und oftmals 
werden die darüber gemachten Aussagen ohne tiefere Reflexion auf Bachauen übertragen.  

Generell ist die Typologie (Wissenschaft von den Typen) ein „methodisches Hilfsmittel, mit dem reale 
Erscheinungen geordnet und überschaubar gemacht werden, indem das als wesentlich Erachtete zum 


